＋ Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, Inſerate: Die A4geſpaltene Petitzeile 15 Pfenulge. 


mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


Dentſchland. 


Berlin, 19. Oktober. Der Rechnungshof 

des deutſchen Reiches hatte bei Reviſton der Rech⸗ 
nungen verſchiedener Korpezahlungeſtellen darauf 
bingewieſen, daß die Mehrkosten für Wachtkomman⸗ 

dos bei den Civilſtrafanſtalten den betreffenden Lan⸗ 
dDiescivilfonds zur Laſt fallen müßten. Dieſes Mo⸗ 
nitum war als begründet anzuerkennen, weil die 
Aufwendung von Reichsmitteln für die fraglichen 
Baue der Landesverwaltung nicht beanſprucht wer⸗ 
(un kann. In Folge deſſen werden, wie der Mi⸗ 
Aſter des Innern in einer Verfügung an die Ober⸗ 
Praſſdenten mitteilt, vom 1. April 1879 ab die 
1 Mehrkoſten, welche der Militär-Verwaltung aus der 
Oeſtellung von Wachtkommandos bei den ſtaatlichen 
QDaollſtrafanſtalten erwachſen, dem Reiche aus den 

Staatsfonds erſtattet. Der gleiche Grund, welcher 

die Uebernahme der fraglichen Mehrkosten auf 
Staatsfonds veranlaßt hat, ſpricht auch dafür, daß 
die Provinzial- bezw. kommunalſtändiſchen Verbände 
dem Reiche diejenigen Mehrkoſten zu erſtatten haben, 
welche der Militärfiskus für die Wachtkommaudos 

den Korrektionsanſtalten aufwenden muß. 

Nach amtlichen Mittheilungen tritt in den 
Niederlanden und in Belgien die Lungenſeuche un- 
4 ter dem Rindvieh zur Zeit nicht mehr in einem 
für den diesſeitigen Viehſtand bedrohlichen Umfange 
auf. Es fällt ſomit die Veranlaſſung fort, welche 

m Jahre 1876 das Verbot der Einfuhr von Rind- 
aus dieſen Ländern herbeiführte. Der land- 
ühſchaftliche Diinifter hat die Beſchränkungen der 
fuhr aus jenen Ländern aufgehoben; jedoch 
edes von dort eingeführte Stück Vieh 

der Minſſter der öffentlichen Arbeiten 
kanntlich allgemein mmungen erlaſſen über 
die bei Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen 
um Bereiche feines Reſſorte und über die bei Hoch 
auten und deren Aus führung anzuwendenden Sub⸗ 
miſſtonshedingungen. Dieſe Beſtimmungen ſind nach 
einer Verfügung des landwirthſchaftlichen Minifters 
künftig auch bei den Hochbauten der Domänen- 
und Forſwerwaltung in Anwendung zu bringen. 

Die bisher beſtandene Unſicherheit darüber, 
von welchen Behörden und in welcher Form und 
Faſſung die öſterreichiſch-ungariſcherſeits zu erthei- 
lenden Entlaſſungsſcheine ausgeſtellt ſein müſſen, 
um als wirkſame, die Entlaſſung aus dem öfler- 
reichlſch-ungariſchen Staatsverbande nachweiſende 
Alrtunden zu gelten, hat auf Veranlaſſung des Preu- 

biſchen Miniſters des Innern durch Vermittelung 
des Reichskanzlers zu einer bezüglichen Mittheilung 
ſeitens der hieſigen öſterreichiſch-⸗ungariſchen Botſchaft 
geführt. Der Minifter des Innern hat die in dieſer 
L Mitteilung enthaltenen, im Gebiete der öſterreichſch ⸗ 
nungariſchen Monarchie in der gedachten Beziehung 
geltenden Vorſchriften zur Kenntniß der königlichen 
‚ Regierungen gebracht mit der Anweisung, bei Na⸗ 
turaliſattonsanträgen öſterreichiſch- ungariſcher Staats 
angehörigen dieſe Vorſchriften genau zu beachten 
Die auf Grund des Ablommens mit Oeſterreich vom 
Jahre 1864 getroffenen Beſtimmungen bleiben da⸗ 

neben nach wie vor in Geltung. 
Berlin, 19. Oktober. Die Minifter, welche 
| zur Dombaufeier in Köln anweſend waren, find 
don dort theils Sonntag früh, theils Sonntag 
Abend hier eingetroffen und haben die Vorbereitun⸗ 
gen für die Landtagsarbeiten, ſowelt ſolche noch er- 
forderlich waren, ſofort in Angriff genommen. Der 
deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, zur 
Zeit mit der provtſortſchen Leitung des auswärtigen 
Amtes betraut, iſt ernſtlich erkrankt. Der Fürſt, 
der bereits unwohl hier anlangte, leidet an einem 
gaſtriſch-nervöſen Fieber, und man iſt nicht ohne 
Beſorgniß, daß die Krankheit einen typhöſen Cha⸗ 
kakter annehmen möchte. Der Fürſt hat um jo 
I mehr bedauert, durch Krankheit von der Theilnahme 
I am Domvollendungsfefte abgehalten zu ſein, als er 
für daſſelbe ein beſonders lebhaftes Intereſſe an 
9 den Tag gelegt hat und an feiner Stelle erfolg. 
reich bemüht war, das Zuſtandekommen des Feſtes 
zu ermöglichen. Die Vicepräſtdenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes und des Reichstages, Freiherr von Hee- 
reman und Baron von Franckenſtein (Beide dem 
Centrum angehörig), waren in Köln nicht erſchie⸗ 
nen. Freiherr von Heereman iſt thatſächlich durch 

Krankheit abgehalten worden. Der Präſident und 

der erſte Vicepräſident des Abgeordneten hauſes, die 

ren von Köller und von Benda, waren nur am 
N erſten Feſttage, dagegen die Präſtdenten des Herren- 
bauſes, ſowie der Pröſident drs Reichstages, Graf 
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Ilelliner 


Arnim- Boitzenburg, an beiden Feſttagen in Köln 
anweſend. Der altkatholiſche Biſchof Reinkens, 
welcher an dem Feſtmahl im Gürzenich theilnahm, 
war Tags zuvor in längerer und, wie man hört, 
überaus huldvoller Audienz von dem Kaiſer empfan⸗ 
gen worden. 

Der Bundesrath wird am Mittwoch feine erſte 
Plenarſitzung halten; den Vorſſtz wird in derſelben, 
wie man hört, zunächſt der Staatsſekretär des In⸗ 
nern, Staats miniſter von Bötticher, führen. In 
der erſten Sitzung werden nur Formalien erledigt. 
Die Wahl des Protokollführers dürfte, wie im vo⸗ 
rigen Jahrt, auf den Geheimen Rath Aſchenborn 
fallen; darauf erfolgt dann die Wahl der Aus⸗ 
ſchüſſe, ſowelt dieſe nicht durch kalſerliche Ernennung 
gebildet werden. In der Zuſammenſetzung der 
Ausſchüſſe erwartet man übrigens nur unerhebliche 
Veränderungen. Wie bereits gemeldet worden, 
wird der Bundesrath ſich zunächſt mit einer R 
von Verwaltungs - Angelegenheiten zu beſchäftigen 
haben. Der Kultusminiſter legt dem Land- 
tage nur einen Entwurf vor, welcher die Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrerwittwen⸗Penſionen betrifft. Der 
Miniſter führt damit einen Beweis, daß es ihm 
ernſt darum iſt, ſeine Zuſage zu erfüllen, die ma⸗ 
terielle Lage der Lehrer, ſoweit es an ihm iſt, zu 
verbeſſern. Es wird uns beſtätigt, daß zu den 
Vorlagen des Arbeits miniſters der Entwurf eines 
Geſetzes über den Bau der Weichſelſtädte-Bahn für 
Rechnung des Staates ſich befinden wird. Die 
Förderung dieſer Angelegenheit iſt den energiſchen 
Vorſtellungen der weſtpreußiſchen Provinzialbehör- 
den, aber zum großen Theil auch der Wirkung der 


er Sandee Dr. Act, n On 
und Stelle g hat. f 

— Herman von Schmid, der be⸗ 
kannte baieriſche Volksſchriftſieller, Verfaſſer zahl⸗ 
reicher, meiſt in der „Gartenlaube“ veröffentlichter 
Romane, ſowie des bei der jüngſten Anweſenheit 
der „Münchener“ in Berlin auch dort mit Beifall 
aufgenommenen Schauspiels „Die Z'widerwurz'n“, 
iſt geſtern Morgen zu München geftorben. 

— Wir haben ſchon ſeit geraumer Zeit 
wiederholt darauf hingewieſen, daß die enormen 
Rüſtungen, welche die griechiſche Regierung betreibt, 
eine Vertagung der griechiſchen Frage auf längere 
Zeit nicht zulaſſen. Denn die Aufrechterhaltung 
einer fo zahlreichen Armer auf dem Kriegsfußt 
ruinirt auf die Dauer die Finanzen und ſchwächt 
die produktive Kraft des Landes zu ſehr, als daß 
eine ſolche Lage ohne Gefahr auf längere Zeit an⸗ 
dauern könnte. 

Heute nun liegen Nachrichten aus Athen vor, 
welche von den erhöhten Anſtrengungen des grie⸗ 
gischen Kriegsminſters berichten, um vor die in 
einigen Tagen zujammentretende Kammer mit be⸗ 
friedigenden Reſultaten bezüglich der Mobilifation 
der Armee treten zu können, da man in den Krei- 
jen der Regierung voraueſah, daß es unmöglich 
ei, dem Strom der öffentlichen Meinung, der ſich 
Immer mehr und mehr zu Gunſten des Krieges 
ausſpricht, widerſtehen zu können. Allerdings giebt 
es auch in Athen Politiker, welche großes Zutrauen 
zu der diplomatiſchen Attlon Europas haben, das 
ſich nicht vom Divan prellen laſſen könne. In- 
deſſen die große Mehrheit des Volkes theilt dieſis 
Vertrauen nicht, glaubt vielmehr, daß ein erbitterter 
Krieg das einige Mittel ſet, um die Türkel zur 
Räumung von Epirus und Theſſalten zu zwingen, 
und daß dieſer Krieg mit einer möglichſt großen 
Anzabl von Soldaten und mit einem Appell an 
den Muth und den Patriotismus der griechiſchen 
Bevölkerung des geſammten ottomantſchen Reiches 
geführt werden müſſe. Man dringt deshalb ſchon 
heute darauf, daß die Vorbereitungen zur Herſiellung 
einer zweiten Armer getroffen werden, da die 60,000 
Mann der erſten Armee nicht genügen, um der 
Türkel Stand zu halten. 

Man kann hieraus erſehen, daß an eine Si⸗ 
ſtiruug der griechſchen Kriegs rüſtungen, worauf die 
Rathſchläge mehrerer Kabinette abzuzielen ſcheinen, 
nicht entfernt zu denken iſt. Die Rüſtungen wer⸗ 
den freilich noch mehrere Monate ſich bis zu ihrer 
Vollendung binziehen, ruhen wird aber die griechiſcht 
Frage von jetzt ab nicht eher, als bis ſie zum 
Austrag gebracht wird. 

Die Nachricht des „Standard“, daß die grie⸗ 
chiſche Regierung beſchloſſen habe, in einer Note 
den Kabinetten mitzutheilen, daß ſie, wenn nicht 
binnen einer beſtimmten Friſt die griechiſche Frage 
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von den Mächten gelöft werde, die Griechenland 
zugeſprochenen Gebiete von Epirus und Theſſalien 
beſetzen werde, hat deshalb viel für ſich. Einſt⸗ 
weilen iſt ſie allerdings noch verfrüht, denn vor 
der Entſcheidung der Kammer über die Kriegführung 
wird die Regierung einen ſolchen Schritt nicht 
thun. Im llebrigen lauten die Nachrichten aus 
Athen dahin, daß auf dem Terrain der auswärtigen 
Politik eine vollſtändige Uebereinſtimmung unter den 
Parteien der Kammer herrſcht. 

Ausland. 


Wien, 18. Oktober. Nicht ohne Intereffe 
ſind auch einige Nachrichten, welche der „Neuen 
Freien Preſſe vom geſtrigen Tage aus Caſtelnuovo 
zugehen. „Admiral Seymour“, jo wird telegra⸗ 
phirt, „erhielt geſtern Abend von dem Komman⸗ 
danten des in Smyrna ſtationirten engliſchen Kriegs 
ſchiffes die telegraphiſche Anzeige, daß die Türken 
daſelbſt die Garniſon verſtärkten und im Hafen 
Minen und Torpedos legten. Seym ur verſtändigte 
hiervon ſämmtliche Geſchwader⸗Kommandanten. Der 
Nordoſtſturm, welcher von vorgeſtern bis geſtern 
Mittag in der Adria wüthete, bewies, daß die Flotte 
bei eintretender ungünftiger Jahreszeit die Bucht 
von Teodo verlaſſen müßte. Als ich Nachmittags, 
als der Sturm ſchwächer wurde, die Schiffslinte 
abfuhr, konnte ich erſt den Einfluß des Unwetters 
auf die Flotte wahrnehmen. Mit Ausnahme der 
öſterreichſchen und der deutſchen Schiffe haben 
ſämmtliche Schiffe aufgetrieben; alle Boote mußten 
aufgehißt, die Bramragen und Maſten geſtrichen, 
‚te Raaen ſcharf angepraßt und der zweite Anker 
geworfen werden. Die Ruſſen und die kleinen 

rzeuge heiten überdies und Zemtſchuk wechſelte 
den Anferplap. Der Sturm kam jo raſch und ve- 
hement, daß unſere Abends an Bord der Alexandra 
zum Diner geladenen Offiziere nicht mehr frühzeitig 
heimfahren konnten. Erzherzog Stephan mit dem 
Geſchwader⸗Kommandanten, Nauta und Eberan, er- 
reichten auf einer Dampfbarkaſſe nach manchen Ge⸗ 
fahren die Cuſtozza, alle übrigen Offiziere waren 
gezwungen, während der Heimfahrt unter Land vor 
dem Sturme Schutz zu ſuchen. Bis geſtern Nach⸗ 
Er 3 Uhr war der Bootverkehr gänzlich einge⸗ 
ellt. 

Der engliſche Generalkonſul Green ift heute 
Mittag von Bord der Alexandra nach Cettinje ab- 
gereiſt. Green fol dem Fürſten Nikita die An⸗ 
ſchauungen der engliſchen Regierung über den Vor⸗ 
gang bei der Beſetzung Dulcignos übermitteln. 

Paris, 17. Oktober. General Eiſſey iſt durch 
General Zenz im Kommando des 11, Armeekorps 
erſetzt worden. Es wäre daher im Sinne des öf⸗ 
fentlichen Anſtandes und der Sittlichkeit überhaupt 
erwünſcht, wenn fortan weder des Mannes noch 
der Sache mehr Erwähnung geſchähe. General 
Eiſſey hat als Militär einen guten Namen; feine 
Diviſton war in Metz eine der beſtgehaltenen, in 
politiſchen Dingen zeigte er ſich als Werkzeug der 
reaktionären Partei und als Kriegs miniſter ſpielte 
er keine glänzende, um nicht zu fagen, eine unbe 
deutende Rolle. Der Menſch Ciſſep hat durch den 
Prozeß Woeſtyne gegen Jung eine Oeffentlichkeit er- 
langt, die nicht beneidenswerth iſt. Dennoch wen⸗ 
det Ciſſey ſich heute wieder an die öffentliche Mei⸗ 
nung, indem er ein Schreiben, das ee an den 
Kriegsminiſter gerichtet hat, jetzt veröffentlicht, und 
zwar, wie er am Schluſſe deſſelben bemerkt, „der 
Minifter werde ſich nicht wundern, wenn er, Ciſſey, 
ſeine Eigenſchaft als Senator benutze, um dieſen 
Brief zu veröffentlichen.“ 

Ciſſey ſchreibt dem Kriegs mintiſter, daß er An⸗ 
griffen der Preſſe Verachtung entgegenzuſetzen ſeit 
langen Jahren gewohnt ſei; daß aber jetzt dieſe 
zunehmenden Angriffe auch feine Soldatenehre an- 
zutaſten ſuchen. „Mein entrüſtetes Gefühl empört 
ſich!“ ruft er aus und erklärt dann den „Figaro“ 
für einen Lügner. Auch gegen den „Petit Pari⸗ 
ſien“ wendet er ſich und erklärt: „Der Proheß, 
über den ein Urtheil geſprochen wurde, iſt unvoll- 
ſtändig; was auch geſagt und geſchrieben wurde, 
ſo wurde ich weder vorgeladen, noch verhört. Und 
doch trage ich, Dank einer geſchickten Ablenkung, 
heute allein die ganze Laſt deſſelben. Ich verlange 
von der Regierung, daß ſie eine Unterſuchung über 
meine Handlungen anordne. Werden Ste weniger 
für mich thun, der Sie Diviſtons⸗General find, als 


möge ſich ein Kriegsgericht ausſprechen. Aber bis 
dahin mag der Mann, der während fünfzig Jahre 
ſeinem Lande diente, glorreich, ich kann dies ſagen, 
alle unſere Feldzüge mitmachte, mag der Miniſter, 
der Frankreich, tiefer geſtürzt als im Jahre 1815, 
an Preußen und an die Kommune überliefert fand 
und dazu beitrug, was beſteht, aufzurichten und auf⸗ 
zubauen, dieſer Diviſtons⸗General abſcheulich be⸗ 
ſchmutzt werden, ohne daß ſich die Regierung rührt 
und ihm das von ihm verlangte Licht giebt, dies 
iſt unmöglich.“ 

Der „Telegraphe“ macht zu Ciſſey's Schrel⸗ 
ben die Bemerkung: „Der General Ciſſey will die 
Unterſuchung. Es je. Wir verlangen ſie im In⸗ 
tereſſe der Armee, denn unſere Offiziere und Sol⸗ 
daten müſſen denn doch erfahren, welche Pflichten 
diejenigen haben, die das Recht beſitzen, über das 
Lesen und was mehr iſt, über die Ehre derſelben 
zu verfügen.“ 

Von den Offizieren und Beamten, welche un⸗ 
ter Ciſſey im Kriegsminiſterium dienten, iR ein Theil 
auch jetzt noch in denſelben Stellen. Die Unter⸗ 
ſuchung, wenn Grevy und Farre dieſelbe anordnen, 
wird alſo auch über die Entlaſſung oder Belaſſung 
dieſer Offiziere entſchelden. 
die Streitenden halbwegs zu beruhigen. 

Paris, 17. Oktober. Die Ausfälle der kle⸗ 
rikalen Blätter gegen die Regierung ſind ſeit dem 
29. März maßlos geweſen; aber was die „Union“, 
das Organ des Prätendentenhofes in Frohs dorf, 
heute in dieſer Beziehung leiſtet, beweiſt, daß die 
Führer dieſer Partei, von Zorn geblendet, nicht 
mehr wiſſen, was fie thun. Die „Union“ ruft den 
Miniſtern und Behörden, welche die Märzdekrete ge⸗ 
gen die Barnabiten und Karmeliter ausführen, zu: 
„Nein, Sie haben keine Geſeze; Nein, Sie haben 
keine Juſtiz, Sie haben nicht einmal die beeidigten 
Richter, deren Vorſitz der Sieur Cazot einnimmt, 
für ſich! Sie haben nur die Gewalt im Dienſte 
Ihrer Feigheit, Ihre ſtummen Kommiſſare und Ihre 
ſcheußliche Polizei! Ihr Geſetz iſt nur noch das 
Eifen, womit Sie die Thüren öffnen. Gegen- 
über ſolchen Attentaten haben wir nur noch ein 
Gefühl im Herzen, das der Verachtung; nur noch 
eine Leidenſchaft, die der Rache. Alles, was Sie 
fortan noch thun, wird nichts daran ändern.“ 

Paris, 18. Oktober. Heute fand keine Aus⸗ 
treibung von Mönchen ſtatt. In dem Kapuziner 
kloſter der Rue de Sante hatten fi dieſen Morgen 
an 300 Perſonen verſammelt, darunter Riant, 


weil fie nicht wieder überraſcht werden wollten, aber 
die Poltzet erſchien nicht. Die Gemahlin des Don 
Carlos nahm fünf Karmeliter bei ſich auf, darunter 
den ausgewieſenen ſpantiſchen Mönch. Es heißt, 
daß in Folge deſſen morgen die Ausweiſung des 
Don Carlos und ſeiner Gemahlin erfolgen werde. 


Provinzielles, 


Stettin, 20. Oktober. Der heute eröffnete 
Herbſtmarkt iſt vom beſten Wetter begünftigt und 
wenn ſich die Witterung im Laufe des Tages nicht 
ändert, ſo dürften die Verkäufer zufrieden ſein, da 
ſich ſchon am frühen Morgen überall ein reges Le⸗ 
ben entwickelte und nicht nur Neugierige, ſondern 
auch Kaufluſtige in reicher Zahl erſchlenen waren. 
Bei den Tiſchlern am Bollwerk war große Nach- 
frage; doch wurden auch in dieſem Jahre die Preiſe 
ſehr gedrückt und müſſen die Verkäufer mit kaum 
nennenswerthem Verdienſt ihre Waaren losſchlagen. 
Auf dem Böttchermarkte ging das Geſchäft noch 
ziemlich flau, während am Stiefelmarkt der Verkehr 
ſchon jehr lebhaft war, da die Landleute ſchon früh⸗ 
zeitig am Platz waren Auch die Verkäufer, welcht 
in der Nähe der Hauptwache ihr Lager von Back⸗ 
und Zuderwaaren ꝛc. an kleinen Tiſchen aufgeſchla · 
gen haben, hoffen auf ein gutes Geſchäft, wenn 
das Wetter „von oben trocken bleibt.“ — An 
Schauſtellungen und Volksbeluſtigungen iſt dies mal 
eine reiche Auswahl, ſchon an der Hauptwache be⸗ 
merkt man eine Menge Neugieriger, über deren 
Häuptern ein Fähnlein luſtig flattert, treten wir 
näher, jo finden wir dort ein modernts Lazareth 
aufgeſchlagen, freilich ohne Krankenlager und Wär- 
ter, ein Lazareth der Zukunft, bei dem die Kran- 
ken herankommen und nach einem einzigen Griff an 
einen eleftrifchen Hebel geſund und munter weiter 
Ste für den Oberſten Jung thaten? IR dieſe ſpazleren; wenigſtens kündigt der dort aufgeſtellte 
Unterſucheng mir günſtig, findet man an Stelle der | Apparat „Das Wunder der Naturgeſetze“ nach den 
Unvorſichtigketten des Privatmannes auch nur einen | Zeugniſſen der „berühmteſten Aerzte“ ſichere Heilung 
Verdacht, der dieſe ſcheußlichen Angriffe geftattet, ſol für Rheu natismus-, Hals-, Kopf, Zahn⸗ und 


Graf de Mun und andere Führer der Klerikalen, 
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5 8 bispofltion des Sängers, der uns zu angeſtrengt 


Kreuzleidende c. an. Wie werden es alle Rheu⸗ 
matismuskranke, welche durch ihre Krankheit an das 
Zimmer gefeſſelt find, bedauern, daß fie den Gang 
die zum Markte nicht gewagt haben, um dort Hei- 
lung zu ſuchen und dann die „neueſten Neuigkei⸗ 
ten“, wie fie jo vielfach auf dem Platze hinter dem 
Feſtungs bauhofe an der Eliſabethſtraße geboten wer⸗ 
den, in Augenſchein genommen zu haben. Da prä⸗ 
ſentirt ſich zunächſt eine unſcheinbare Bude, in deren 
Innern jedoch „das Neueſte des Neuen“, „das 
Schönſte des Schönen“, in Geſtalt von Frl. Scho⸗ 
laſtika, „des Blitzmädchens“, zu finden tft, welche, 
wie beim letzten Markte, mit ungeſchwächter Kraft 
an Jeden, der ſich kühn und vermeſſen in ihre 
Nähe wagt, elektriſche Schläge austheilt In näch⸗ 
ſter Nähe befindet ſich ein Panorama, welches da⸗ 
durch eine beſondere Anziehungskraft bietet, daß 


darin nicht nur ſchöne Bilder, ſondern auch ſchöne 


„Rieſendamen zu ſehen ſind, welche mit derſelben 
Leichtigkeit mit Centnern ſpielen, wie andere ſchöne 
Damen mit Männerherzen.“ — In einem der näch⸗ 


ſten Zelte kann man einen Einblick in die „Geheim- 


niſſe des Harems“ thun — jo kündigt wenigſtens 


ein rieſiges Plakat an und ſicher werden auch viele 
junge Leute dadurch bewogen werden, am Eingange 
ihre Nickel an das einnehmende Weſen abzuliefern, 
um dann im Innern — durch Glaͤſer einige ganz 
gewöhnliche Bilder zu ſehen, die mit den Geheim⸗ 
niſſen des Harems jo viel Aehnlichkeit haben, wie 
eine Mücke mit einem Elephanten. — Weiter zeigt 
ſich eine Zulukaffern-Familte in ihrer ganzen Herr- 
lichkeit, doch ſehen die Leutchen zu gutmüthig aus, 
als daß man ihnen den Mord Lulu's zur Laſt 
legen könnte. — Ganz intereſſant if das Kunſt⸗ 
und Wachsfiguren⸗Kabinet, da daſſelbe einige ziem⸗ 
lich kunstvolle Figuren bietet. — Für Freunde des 
Sports find zwei Circus aufgeſtellt, ein Floh⸗ und 
ein Affen-Eireus, in denen die vier ⸗ und mehr⸗ 
füßigen Künſtler und Künſtlerinnen ihre Produk- 
tionen. zum Beſten geben und beſonders die vier⸗ 
füßigen Künſtler ſtets auf den größten Beifall der 
lieden Kleinen rechnen können; für die Kinder 
übt auch ein dort aufgeftelltes Kaſperle⸗Theater die 


größte Anziehungskraft aus. Außerdem bieten noch 


5 Karouſſels, mehrere Schießhallen, Schnellphoto⸗ 
graphien, Kraftmeſſer, Schaukeln ꝛc. die nöthige Ab⸗ 
wechslung, auch die unvermeidlichen Morithaten feh⸗ 
len nicht, fo daß Jeder, der zum Markte kommt, 


um etwas Neues zu ſehen, ſicher befriedigt fein wird. 


— 


das Haus Preußiſcheſtraße 108 für 45,000 M. 


Daſſelbe gehörte bisher dem Zimmermeiſter Wald- 


mann und find bei der Verſteigerung drei Hypo⸗ 
theken mit zuſammen ca. 18,000 Mark ausge- 
fallen. 
L— Die Ziehung der zweiten Klaſſe der gegen- 
wärtigen preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 9. No- 
vember ihren Anfang nehmen. | 
— Begeht Jemand dadurch eine Unterſchla⸗ 
gung an einer ihm anvertrauten Sache, daß er ſte 
einem Anderen verkauft, leiht, verpfändet, jo iR der 
Andere, falls er von der widerrechtlichen Hand⸗ 
lungsweiſe des Verkäufers, Darleihers oder Ver⸗ 
pfänders Kenntniß hat, nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 28. Mai d. J, 
nicht als Hehler, ſondern als Theilnehmer an der 
Unterſchlagung zu beſtrafen. 

— Das Aushängen von Porträts in Photo- 
graphen⸗Schaukäſten iſt, wenn die Perſon, welche 
das Portrait darſtellt, nicht ausdrücklich hierein ge⸗ 
willigt hat, nach 8 7 des Reichsgeſetzts vom 9. 
Januar 18 76 ſtrafbar — Erkenntniß des Reichs- 
gerichts II. Straff. vom 21. September d. I., 
mitgetheilt im „Preuß. Verw.-Bl.“ 

Eldena. Die hieſige Landwirthſchaftsſchule 
begann am 14. d. Mis. das Winter⸗Semeſter mit 
66 Schülern. Dieſe verthellen ſich folgendermaßen 
auf die einzelnen Klaſſen: Prima 8, Sekunda 16, 
Tertia 19, Quarta 12, Quinta 11. — Der Pro- 
vinz Pommern gehören an 59 Schüler, der Pro- 
vinz Brandenburg 4, der Provinz Poſen, Mecklen⸗ 
burg-Strelig und der Stadt Hamburg je 1. Von 
den 59 Schülern aus der Provinz Pommern ent⸗ 
fallen auf den Kreis Greifswald 27, Rügen 8, 
Franzburg 7, Ufedom⸗Wollin 6, Grimmen und 
Demmin je 2, Ueckermünde, Anklam und Stralſund 
je 1. Aus Hinterpommern find 4 Schüler. 


Stadt⸗Theater. 


Dienſtag, den 19. Oktober. Gaſtſpiel des 
Herrn Schweckendiek vom Stadttheater in 
Königsberg i. Pr. „Margarethe“, Oper in 
5 Akten von Ch. Gounod. 

Wir bedauern, der heutigen Opern⸗Aufführung 
im Allgemeinen ein günſtiges Urtheil verſagen zu 
müſſen. Erreichten Einzelheiten, auf die wir noch 
zu ſprechen kommen, auch die Zufriedenheit des 
Hörers, ſo erwies ſich doch das Enſemble als noch 
hochſt unfertig, fo daß die hierorts ſehr beliebte 
Oper ohne jeden Erfolg vorüberging, ja eher ein- 
ſchläfernde Wirkung ausübte. Es fehlte ihr an 
dem nöthigen Schliff und dem nöthigen Tempera⸗ 
ment und kam uns die ganze Aufführung mehr wie 
eine Generalprobe vor. Wenn Herr Shweden- 
diek, deſſen Stimme man Kraft, Fülle und Um⸗ 
fang nicht abſprechen kann, auf Engagement gaſtirt 
hat, ſo möchten wir uns an das Sprichwort 
„Wähle von zwei Uebeln das kleinſte“ halten und 
die Direktion veranlaſſen, nicht einen Sänger an 
unſere Bühne zu ziehen, dem man von keiner Seite 
des Hauſes eine Silbe verſtehen kann. Das Spiel 
des Debütanten ließ nicht viel zu wünſchen übrig, 
te ſei denn, daß Manchem der Rücken des Me- 
Wpiſtopheles etwas zu gekrümmt vorgekommen wäre. 
Der Fauſt des Herrn Riedel hatte ſchöne Mo- 
mente, litt aber im Allgemeinen unter einer In- 


In dem geſirigen gerichtlichen Subhaſta⸗ 
tionstermin erſtand der Schuhmachermeiſter Zenker 


erſcheint. Nur dieſem Umſtande glauben wir es 


beimefjen zu müſſen, daß der geſchätzte Sänger ſchon 
ſeit eintr Reihe von Operntagen nur mit Noth 
und Mühe reine Töne hervorzubringen vermochte. 


Die übrigen klingen meiſt geſchrammt und ge⸗ 
quetſcht. 


Muſtkautoritäten nacheifert. 


mals als Sänger. 


hübſch und verwendbar erwieſen. 


einer geſchilder ten Sängerin. 
e 


Wermtſchtes. 


Hildburghauſen. 
aufſichtigte Maſchinenbau⸗ 


Anſtalt höchſt erfreuliche Frequenz. 


richtet und in umſichtiger Wetfe von dem als Fax: 
und Schulmann bewährten Direktor Rathke geleitet, 
arbeiten die jungen Leute mit Fleiß und Eifer und 


ſelbſt ſich der beſten Achtung in der Stadt zu ew 
freuen. Dies zeigte ſich bei Gelegenhelt der hleſt⸗ 
gen, im Juli ſtattgefundenen Gewerbe Austellung, 
auf welcher die Arbeiten der Schüler unſeres Tech⸗ 
nikums, weit über 1000 Zeichnungen, in der 7 
Gruppe derſelben ausgeſtellt waren, indem der An⸗ 
ſtalt ſelbſt für ihre Leiſtungen der erſte Prels, dle 


Arbeiten ausgeſtellt hatten, 6 Ehrenpreiſe im Werthe 
von über 150 Mark und mehrere Ebrendiplome 
für tüchtige Leiſtungen von den Preisrichtern zuer⸗ 
kannt wurden. Nach Schluß des Semeſters bethei⸗ 
ligten ſich ſämmtliche 10 Abſolventen der Anſtalt, 
von denen 7 der Maſchinenbauſchule und 3 der 
Baugewerkſchule angehörten, an der freiwilligen 
Maſchinentechniker⸗ reſp. Baugewerksmeiſterprüfung. 
Alle beſtanden die Prüfung Einem konnte das 
Prädikat „recht gut“ und allen anderen das Prä⸗ 
dikat „gut“ zuerkannt werden. Dieſe Prüfungen 
find Dank der hohen Staatsregierung nicht bloße 
Schulprüfungen, ſondern haben den Charakter von 
ſtaatlichen Prüfungen, indem dieſelben nach einem 
vom hohen Staate mintſterium genehmigten Prüfungs⸗ 
reglement vor einem Staats kommiſſar hier, dem 
Herrn Regierungs- und Oberbaurath Hoppe aus 
Meiningen, abgelegt werden und erhalten ſo die, 
die dieſe Prüfung beftanden haben, ein Diplom, 
welches ihnen leichter das Vertrauen des Publi- 
kums erwerben hilft. Das Nähere über die Or⸗ 
ganiſation und den Lehrgang der Schule kann man 
aus dem Programm, das auf Anfrage von dem 
Direktor koſtenfret zugeſandt wird, erſehen. Bemerkt 
jet hier noch, daß das Winterſemeſter am 1. No- 
vember bezinnt und daher baldige Anfragen reſp⸗ 
Anmeldungen erforderlich ſind. 

— Ein trauriger Vorfall hat ſich die vergan- 
gene Wocht in Budapeſt ereignet. Die Tochter 
eines angeſehenen Ofener Bürgers, Fräulein Antonte 
M., ein Mädchen von außerorden tlicher Schönheit, 
unterhielt ſeit längerer Zeit intime Beziehungen zu 
dem Sprößling eines alten ariſtokratiſchen Hauſes. 
Die Liebenden hatten ſich fett Wochen nicht gejehen, 
weil die Familie des jungen Mannes gegen die an⸗ 
geſtrebte Verbindung war und dieſer auch, wie man 
ihr verſicherte, durch eine leichte Krankheit ans Bett 
gefeſſelt fein ſollte. Vorige Woche beſuchte das 
Mädchen den Chriſtinenſtädter Friedhof und bemerkte 
ein neues Grabmal. Sie trat näher und ſah nun, 
daß der Stein das Grab ihres Geliebten, welcher 
ſchon zwei Wochen vorher geſtorben war, decke. 
Mit einem Schrei des Entſetzens ſank die Arme 
in Ohnmacht, aus der fie als Irrfinnige wieder 
erwachte. 

— Ueberaus ſchmeichelhaft find die Bezeich⸗ 
nungen, mit denen ſelbſt republikaniſche Blätter das 
Gambetta⸗Miniſterium überhäufen. Man nennt es 
das Kabinet ohne Kopf, das Kabinet der Ruy-Blas, 
das Kabinet der Kommis, das Kabinet der Dumm⸗ 
köpfe, das Zwei⸗Monats⸗Kabinet, das geflidte Ka⸗ 
binet, das todtgeborene Kabinet, das Narrenkabinet, 
das Wirrwarkabinet, das Amſelkabinet, das Unfä⸗ 
higleitskabinet, das Kabinet der Hampelmänner, das 
Kabinet der Un verantwortlichen sc. Das find aller · 
dings Liebenswürdigkeiten, welche nicht jedem Men- 
ſchenkind gefallen möchten. 

— Im Prager czechiſchen Theater kam es 


Die Inhaberin der Margarethen⸗ 
Rolle iſt eine noch jugendliche Sängerin, die eine 
recht anſprechende Erſcheinung und eine durchaus 
wohlklingende, leider aber nur kleine Stimme be⸗ 
ſitzt, deren Klangfarbe in der Mittel- und Unter⸗ 
lage ſehr ſchön, in der Höhe aber unſchön ft. 
Fleiß, Luſt und Liebe kann man der jungen Dame 
nicht abſprechen, was ſchon der Umſtand beweiſt, 
daß fie einer immer größeren Vervollkommnung 
durch Unterricht bei einer unſerer erſten und älteſten 
Uns darf bieje lo⸗ 
bens werthe Aufopferung des Frl. Schildert an Zeit 
und Geld aber nicht hindern, davon Notiz zu neh⸗ 
men, was ſie als Sängerin heute iſt, und da 
kommt denn das Reſumee unſeres Urtheils dahin, 
daß ſie, trotz ihrer erwähnten Vorzüge, immer nur 
eine mittelmuͤßige Margarethe iſt — wenigſtens für 
Stettin, das in Fräul. Rahs eine zu ſympathiſche 
Sängerin beſaß. Herrn Schrauff gebührt als 
Valentin die Krone des Abends. Er ſang trefflich 
und ſptelte beſſer als fein Feind, wir meinen FJauſt. 
Herrn Lamborg können wir nur als Regiffeur 
gelten laſſen, auch als Schauſpleler, aber nie- 
Fräul. Bieleka gab ſich 
viele Mühe, den Siebel zur beſten Geltung zu 
bringen, wobei ihr Gelegenheit wurde, ihre Stimm⸗ 
mittel bloß zu legen, die ſich denn auch als recht 
Das Orcheſter 
wich zu häufig vom Pfode der Tugend, d. h. des 
Taktes, ab, es war zu ſehr Fangball in den Händen 


Unſere ſtaatlich be⸗ 
und Baugewerkſchule 
wurde in dieſem Sommerſemeſter von 42 Schülern 
beſucht und it dies bei Berücküchtigung des Um⸗ 
ſtandes, daß die meiften Bautechniker den Sommer 
über praktiſch arbeiten, eine für die noch junge 
Diefes Ber 
trauen und dieſen Zufpruch verdient auch die An⸗ 
ſtalt in vollem Maße; von tüchtigen Lehrern unter⸗ 


haben die Schüler ſowohl als auch die Anſtalt 


ſilberne Medaille, und den Schülern, die die beſten 


dal. Der Kritiker der „Czesly Noviny“, welche 


Duell gefordert. 
mit Säbel!“ ſchrie er. 


Viterariſches. 


in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
ſezt von Hermann Kurz. 
merkungen verſehen von Paul Heyſe. 
S. Schottländer in Breslau.) 


rungen vor. 


Goethe verkündet: 
„Wer neben dieſen Mann ſich wagen darf, 


Dichtung anregend. 


derſchmuck gegeben. 


ſeiner Phantaſie, die ihn das Zierlichſte wie das 


Erhabenſte, jehe Stimmung der Natur wie des 
Menſchenlebens in genialer Auffaſſung zur Darſtel⸗ 
Mit Spannung ſehen wir der 
Folge dieſer Dore'ſchen Illuſtratlonen entgegen, iſt 


lung bringen läßt. 


doch gerade Arloſt's Märchenepos für des Künſtlers 
Eigenart ein ausglebigſter Stoff. 


6 8b 

Berlin, 18. Oktober. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Seit unſerem letzten Bericht hat ſich der 
Buttermarkt nur wenig verändert. Durch den ſehr 
regen Bedarf am hieſigen Platze für feine Sorten 
würden hier in vergangener Woche hohe Preiſe an- 
gelegt, welche auch größere Zufuzren zur Folge 
hatten, ſo daß, bei augenblicklich ſehr genügenden 
Beſtänden, Tendenz ſich eher etwas abgeſchwächt 
hat. Der Export⸗Markt lag ſtill und das Aus⸗ 
land beſchränkte feine Bezüge auf Kleinigketten in 
allerfeinſter tadelfreier Waare. Für Mittelſorten 
berrſchte mäßige Frage und Preiſe hielten ſich un⸗ 
verändert In geringer Butter hat das Geſchäft 
nachgelaſſen und vereinzelt fanden kleine Poſten zu 
gedrückten Preiſen Nehmer. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 125—140 M., 
Mittel- 115 —125 M., pommerſche Land⸗ 88 M., 
pommerſche feinſte 95 M., oſtpreußiſche Gutsbutter 
115—125 M., Elbinger 100 M., Litthauer 102 
M., Netzbrücher 95 M, Thüringer 105 M, heſ⸗ 
ſiſce 105 M., ſchleſiſche 90-95 M.,, ſchleſiſche 
feinſte 96—99 M., baleriſche Sennbutter O8 M, 
galtziſche 81—89 M., ungariſche 81 89 M., 
böhmiſche und mähriſche 8189 M., polniſche 93 
— 95 M. per 50 Kilo, letztere 5 Sorten franko 

er. 

Die letzte Eierbörſe ließ jede einheitliche Ten⸗ 
denz vermiſſen und wurde bei mäßigen Beſtänden 
und etwas beſſerer Nachfrage mit M. 3,40 bis 
3,50 per Schock gehandelt. Bei kleinem Geſchäft 
war der Preis an heutiger Börſe M. 3,50 per 
Schock. 

Detailpreis Mark 3,60 per Schock. 

Durchgang nach hier 70 Fäſſer, 434 Kiſten, 
nach Hamburg 2777 Kiſten. 

Berlin, 19. Ottober. (Fondebörſe) Die 
Börſe war heute im höchſten Grade verſtimmt. 
Die öſterreichiſche Länderbank, die ſich von Tag zu 
Tag verzögernde Uebergabe Dulcignos ſcheinen die 
Hauptmotive der herrſchenden Kaufs unluſt zu fein. 
Jeder Depeſche, ſelbſt der unwichtigſten, ſucht man 
eine große Bedeutung beizulegen, ſodaß eine ruhige 
Geſchäſtsentwickelung völlig unmöglich. Der Ver⸗ 
kehr war deshalb auf allen Gebieten ein aufer- 
ordentlich beſchränkter und gingen die Kourſe auch 
faſt überall zurück. Nur Oberſchleſiſche fanden auf 
dem Eiſenbahnakttenmarkt einige Beachtung zu etwas 
höherem Kourſe. Der Bergwerksaktienmarkt war 
hoͤchſt unfreundlich und gaben ins beſondere Dort- 
munder einige Prozent nach, auch Laura ſchloſſen 
um über 1% niedriger als geſtern. 

Gegen 2 ½ notiren Credit 469, Jranzoſen 
473, Lombarden 142, Laura 117 /, Dortmunder 
83 /, Galizier 115,30, Bergiſche 117,30, Ober⸗ 
ſchleſiſche 198, Rheinische 158,50, Köͤlntſche 146,80, 


vorigen Donnerſtag Abend zu einem großen Skan⸗ 


den italteniſchen Sänger Raverta getadelt hatte, 
weil derſelbe bereits ein halbes Jahr im czechiſchen 
Theater ſinge, ohne Czechiſch gelernt zu haben, und 
die Direktion zwinge, den amtlichen Verkehr mit 
tom Deutſch zu führen, wurde von Raverta im 
Fover Angeſichts einer großen Menſchenmenge zum 
„Nehmen Sie zwet Sekundanten, 
ich werde Ihnen zeigen, ob ich kann machen was 
Der Skandal wurde im⸗ 
mer größer; man nahm für und wider den Sän⸗ 
ber Mastei ; endlich gelang ae. dem Sntendanten; 


„Arioſt's Raſender Roland“. Idluſtrirt von 
Guſtav Doré. Mit 81 großen Bildern und 525 
Metriſch über⸗ 
Eingeleitet und mit An- 
Monatlich in 
2—3 Lieferungen à 1 M. 50 Pf. (Verlag von 


Von dieſem Prachtwerk in der weitgehendſten 
Bedeutung des Wortes liegen uns die erſten Liefe 
Wir werden bald mitten hineinge⸗ 
führt in jenen wunderſamen Geſang Arloſt's, des 
größten italieniſchen Dichters nach Dante, von dem 


Verdient für ſeine Kühnheit ſchon den Kranz“ 
und in der längſt anerkannten trefflichen Ueber⸗ 
ſetzung von Hermann Kurz dringen mit herrlichem 
Vollklang die Verſe uns ins Ohr, immer von 
Neuem unſer lebhaftes Intereſſe für dle bnut'n, 
ſich grazlös verſchlingenden Ranken dieſer klaſſiſchen 
Aber auch die Meiſterhand 
Paul Heyſe's erkennen wir ſchon von Anfang an; 
ſeinem feinfühligen, poetiſchen Sinne entgeht eben 
auch nicht die geringe Härte des Ausdrucks, nicht 
das leiſeſte Stocken in dem Fluſſe der harmoniſch 
dahingleitenden Stanzen, und wahrlich, wenn ein 
Paul Hryfe einen Hermann Kurz noch beſſert, da 
giebt es vollſten Klang. Und dieſen Meiſtern allen 
bat nun ein vierter ſich zugeſellt — Guſtav Doré; 
der weltbekannte Künſtlerfürſt auf dem Gebiete der 
Illuſtration hat dem Werke Arioſt's reichſten Bil⸗ 
Was hiervon uns die beiden 
Lieferungen bringen, zeigt den Meiſter auf der Höhe 
ſeines Könnens, zeigt ihn in der Unerſchöpflichkelt 


bel Ihren * 
und die Erbprinzeſſin von Meiningen find ur 
lach 


ſtädter Bank 147,50, Deutſche Bank 142,70, 
Oeſterreichiſche Papierrente 60,10 60, Silberrente 
61,90, Goldrente 74 — 74,10, Ungarn 91,40, 
Ruſſiſche Noten 203,65. 

Preußiſches Leihhaus. Die unter 
dem 14. d. Mts. bereits in das Geſellſchaftsregiſter 
eingetragene neue Aktien-Geſellſchaft „Preuß iſches 
Leihhaus“ ſcheint leider ein todtgeborenes Kind zu 
ſein. Die Börſe, welche zwar ſchon für weniger 
gute Unternehmungen Geld hergegeben, verhält ſich 
dem qu. Projekte gegenüber ſehr zugeknöpft, ſodaß 
es wohl zu einer Geſchäftseröffnung nicht kommen 
wird. Es iſt anzunehmen, daß die Idee, von einem 
anderen Konſortium bearbeitet, günſtigere Aufnahme 
findet. 

Von den Hypotheken banken. Es 
iſt neulich gerügt worden, daß die Norddeutſche 
Grundkreditbank-Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Aktien-Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon ſeit längerer Zeit ihre Monats ab- 
ſchlüſſe nicht mehr veröffentlicht; bevor wir zu einer 
allgemeinen Beſprechung der Situatlon der Hypo- 
thekenbanken übergehen, wollen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß auch die Preußiſche Hypotheken 
Aktienbank (Spielhagen) und die Pommerſche Hy⸗ 
potheken-Aktienbank zu Edslin ſich gemüßigt ſehen, 
ihren Aktionären und Pfandbrieftinhabern ihre Ge⸗ 
ſchäftslage zu verſchweigen. Wie ſchlimm es auch 
um die vorgenannten, zur Ausgabe von Pfand⸗ 
briefen konzeſſlonirten beiden Inſtitute ſteht, geht 
daraus hervor, daß die Regierung denselben die 
Vertheilung einer Dividende vorläufig unterſagt hat. 

Sächſiſche Maſchinen⸗ Fabrik in 
Chemnitz. In der geſtern ſtaltgehabten Gene⸗ 
ralverſammlung der Sächſiſchen Maſchinenfabrik zu 
Chemnitz, vorm. Rich Hartmann, waren 1326 
Stück Aktien mit 264 Stimmen vertreten. Die 
vorgelegte Jahresrechnung, „jowie der Jahresbericht 
fanden allſeitige Genehmigung. Ebenſo wurde der 
Vorſchlag zur Vertheilung einer Dividende von 
8 pCt. und der außerordentlichen Austattung des 
Reſervefonds mit 70,704 M. angenommen und 
Decharge ertheilt. j 

An Stelle der mit Ende dieſes Kalenderjahres 
aus dem Verwaltungsrath ausſcheldenden Herren 


und Richard Hartmann, welcher Letztere eine Wie⸗ 
derwahl ablehnte, wurden Erſterer wieder- und Herr 
Guſtav Hartmann neugewählt. 

Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren 
Julius Loehnis zu Dresden, Joh. Heinr. Lud. 
Aug. Meperſieck und Jul. Baſſenge zu Chemnitz und 
als Stellvertreter Herr E. O. E. Haenel zu Chem⸗ 
nitz ernannt 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, 19. Oktober. Der Katjer und 


die Katſerin und die übrigen bier anwejenden — 1 
35 „bet 


d fe Hirrſchaften den Thee 2 


din 


Hr] chaften 


irten heute! 
Gro hreptowitſch 


Majetäten einnezmen. Der Gib 


von hier abgereift und begeben ſich zunächſt n 
Frankfurt a. M. 

Wien, 19. Oktober. Der „Preſſe“ wird aus 
Athen berichtet, Deutſchland und Oeſterreich ließen 
hier wohlmeinend vor jeder Ueberſtürzung der grie- 
chiſchen Frage unter Hinweis auf die Konſequenzen 
einer voreiligen Aktion Griechenlands warnen. 

Brüſſel, 19. Oktober. Bet einer General- 
verſumalung der liberalen Vereinigung zu Gand 
antwortete der Miniſter des Innern auf eine In⸗ 
terpellauton eines Deputirten bezüglich des Konfliktes 
mit der Kurit: „Auch Belgten wird nicht nach 
Canoſſa gehen, weder im Jahre 1880, noch im 
Jahre 1882 — ntemals!“ 

Paris, 19. Oktober. Der Kriege miniſter 
Jarre ſtellt das Aktenmaterial, betreffend den Fall 
des Generals Ciſſey, zuſammen. Der Miniſterrath 
wird entſcheiden, ob einfache Enquete oder Kriegs⸗ 
gericht, oder (falls Eivilperfonen mit kompromittirt 
wären) das gewöhnliche Strafgerichts verfahren ein⸗ 
zuleiten if. Außerdem dürfte eine parlamentariſche 
Unterſuchung erfolgen, weil auch noch der Verdacht 
unrteller Lieferungsverträge vorliegt. 

Heute bei der Eröffnung des Generalrathes 
des Seinedepartements beantragten die Pariſer Mu- 
nizipalräthe Laneſſan und Jves-Guyot eine Reſolu⸗ 
tion, enthaltend einen Proteſt gegen Gambettas 
„unkluge Worte“, ſowie die Forderung der ſofor⸗ 
tigen Rück erufung des franzöſiſchen Orient⸗Eskadre. 
Beſchloſſen wurde indeſſen der Uebergang zur ein⸗ 
fachen Tagesordnung mit 31 Stimmen gegen 20 
Stimmen. 

Paris, 19. Oktober. Heute früh ſammelten 
ſich zahlreiche Volksmaſſen vor den Klöſtern, in der 
Erwartung neuer Aus weiſungen von Ordensbrüdern; 
demzufolge iſt ein ſtrenges Zirkular des Poltzeiprä⸗ 
fekten Andrieux ergangen, welches die energiſcht 
Säuberung der umliegenden Straßen von Neugie- 
rigen anbeſiehlt. Man erwartet neue Ausweiſungen 
am Donnerſtag, ebenſo auch neue Entlaſſungsgeſuche 
von Magiftratsbeamten. 

In Limoges hat der einflußreiche Deputirte 
der Linken, Perrin, gegen Gambetta und den Op⸗ 
portunismus eine große Rede gehalten und gleich- 
zeitig eine energiſche Oppoſttion ſeiner Partel für 
die nächſte Seſſion verkündet. 

Der Direktor des Journals „Commune af⸗ 
franchie“, Felix Ppat, iſt wegen Vertheidigung des 
Königsmordes in contumaciam zu 2 Jahren Ge⸗ 
fuͤngniß und 1000 Fres. Geldſtrafe verurtheilt 
worden; der Gerant des Journals, Robert, wurde 
u 6 Monaten Gefängniß und 1000 Frcs. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


Nom, 19. Ottober. Die Uebergabe Du 


eignos wurde auf Freitag anberaumt. Die „Italte“ 
meldet: Generalkonſul Durando in Cettinje werde 


Mainzer 98, Diskonto-Kommandit 173,50, Darm- Italien dabei vertreten. 
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Geh. Kommerzienrath Feodor Zſchille aus Dresden 


